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 DIE ZWEITE EDLE WAHRHEIT 
„ES GIBT EINE URSACHE DES LEIDS“MATERIAL 4

Hier benannte Buddha als zentrale Ursache die 
grundlegende Unwissenheit eines jeden unerleuch-
teten Geistes. Es ist die Vorstellung, dass man ein 
dauerhaftes, gleichbleibendes „Ich“ besitzt.

Obwohl man nur einen Strom von sich ständig än-
dernden Gedanken, Gefühlen und Eindrücken findet, 
wird diese Vorstellung eines Ichs zur Grundlage aller 
Erfahrung. 

Es entsteht Anhaftung an Angenehmes, weil wir 
das bekommen und behalten möchten, was uns 
angenehm ist (z.B. ein cooles Handy, eine hübsche 
Freundin). Außerdem erfahren wir Abneigung gegen 
Unangenehmes, weil wir nichts Unangenehmes 
erleben wollen (z.B. Liebeskummer, Ärger mit den 
Eltern). Wenn wir uns damit herumquälen, dass wir 
uns nicht entscheiden können, was wir wollen und 
was nicht, wird das „Verwirrung“ genannt.

Dies sind störende Gefühlszustände. Sie können un-
zählige Kombinationen mit anderen Gefühlen einge-
hen und unser Erleben der Welt prägen. Wir nehmen 

sie oft sehr ernst, obwohl sich unsere Gedanken und 
Gefühle ständig ändern. Schwierige oder schädliche 
Handlungen können die Folge sein. Dadurch entste-
hen weitere Störungen und Leiden für andere und 
uns selbst. So schreien wir z.B. jemanden an, weil wir 
wütend sind. Kurze Zeit später ist unsere Wut jedoch 
verflogen und es tut uns leid, aber der andere ist sauer 
auf uns und tief gekränkt. Er redet nicht mehr mit uns. 

Auf diese Weise sät man negative Samen in der 
äußeren Welt und im eigenen Geist. Wenn die Samen 
heranreifen und man die Wirkungen der schädlichen 
Handlungen erlebt, hat man meist schon vergessen, 
dass man selbst die Ursachen dafür gesetzt hat. Zum 
Beispiel will jemand gerne viele gute Freunde haben, 
hat aber schon oft über andere schlecht geredet 
oder andere sogar schlecht behandelt. Oder jemand 
denkt schlecht über sich und die Welt und wundert 
sich, dass er/sie nicht froh ist.

Buddha rät also, die Ursachen von Leid rechtzeitig zu 
erkennen und so sein Entstehen zu verhindern.
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Was sagt der Buddhismus über den Grund für negative Handlungen? Gibt es Sünde?
Negative Handlungen entstehen nicht aus Bosheit, sondern aus grundlegender Unwissenheit 
- weil ein Individuum die Situation nicht überblickt und die Fol gen nicht kennt, handelt es 
kurzsichtig, Beispiel „Kind und Streichhölzer“: Die Faszination beim Spiel mit dem Feuer 
ist größer als das Wissen um die Brennbarkeit von Heu und Scheune. 
Auch wenn das Kind die Scheune selbst angezündet hat, würde man alles tun, es aus den 
Flammen zu retten. Es gibt als keine „Sünde“, „Schuld“ oder „Vergeltung“ im Buddhismus, 
wohl aber die individuelle Unwissenheit über Ursache und Wirkung.

Sind die zehn positiven Handlungen so etwas wie die zehn Gebote?
Buddha hat absichtlich keine Gebote gelehrt, weil Situationen zu unterschiedlich für fi xe 
Handlungsmuster sind. Die positiven Handlungen sind Beispiele für das buddhistische 
Prinzip, stets zum größtmöglichen Nutzen für alle Wesen zu handeln.

Wenn jemand etwas Negatives zustößt, er wird z.B. missbraucht oder ermordet, ist er 
dann selber schuld?
Es gibt im Buddhismus kein „Schuldprinzip“, sondern „Ursache und Wirkung“ (Karma). 
Alles, was wir denken, sagen oder tun, hinterlässt Spuren in unserem Geist - und diese 
Spuren werden zu der Welt, die wir erleben. Angenehme Spuren erzeugen angenehme 
Erfahrungen und umgekehrt. Weil wir dieses Prinzip nicht erkennen, handeln wir uns 
immer wieder leidvolle Erfahrungen ein - so wie ein Kind, das mit den Streichhölzern 

Schülermaterial Folie :  Positive und Negative Handlungen
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